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SBerftôie&eneê.

SBaawefen in 3ûrid)* Ser Stabtrat mirb eine Ber»

orbnung erlaffen behufg Verhütung son Unfällen Bei Sauten.
®ie Sëfung ber Bauplafcfrage für eine neue englifche Sirdje
fdjeint näper gerücft su fein. ®er ©tabtrat beantragt ben

Verlauf ber alten Capelle auf ber tjoben Sßromenabe au bag

Baufomitee um bie Summe\bon 50,000 gr.
Steinbrüche yjiuttenj. ®ag bon ber girma ®eorg

Bfifier u. (Sie. beim ©emeinberat Btuttens eingereichte ©efu<h

um Sottseffion einer SDra&tfeitbafjn bon bec ©djulsfteingrube
big su ben Bietern sur Beförberung bon Steinen ift auf
Slntrag ber Sommiffion bon ber ©emeinbeberfammlung
genehmigt morben, immerhin unter gemiffen Bebingungen
unb Vorbehalten. Sa bie in Btündjenftein fchon im legten
3ahre bon §errn Baumeifter Sinber erfteüte ®rabtfeilbaljn
für bie Btuttenser ©teinlieferanten eine ftarfe Sotifurrenj
bot unb bie ©teine aug ben „Sachen" bon geringerer Qua»
tttät finb, fo läfet fid) ber ©runb p biefem Unternehmen
leicht erflären. ®ie fchon früher aug ber ©chuljftetngrube
gelieferten ©teine gählten p ber heften Dualität, toelche

bon ben Bauunternehmern bon Bafel fehr gefudjt roaren
unb feiner 3"t gut beptjtt mürben. Snfolge fchroierigen
®rangportg unb aug aubereu ©rünben tourbe bag Stein»
brechen auf Suis aufgeftedt. ©oUte nun bag borftehenbe
Brojeft gut gelingen, fo swetfeln mir nicht, bafj bie betreffenben
Unternehmer bem §errn Sinber in jeher Besiehung Sïonfurrens
halten fënnen unb baff baburch bieten Bluttenser Bürgern
ein tägliche© ©infommen gefiebert mirb. ®ie projeltierte
®rahtfeilbat)n mirb noch eine längere ©treefe umfaffen alg
biejenige bon Btündjenftein, fleht aber nur eine Surbe bor,
fo bafe bei guter tonftruftton ansuuehmeu ift, bafj am
Slnfange feine folchen Betriebgftörungeu eintreten merben,
mie bieg bei ber erfteren ber fjaE mar. 3m allgemeinen
mirb bag ©teinablager, fomie bie fämtliche Bahnanlage
nach bem Btufter ber ®ral)tfeil6ahn oon Btüncpenftein
gebaut merben.

aSâbenëtuîiler Sthnellbampfer. Sehten greitag hat
bie Btontage beg ®oppelfchraubenbooteg auf ber 2BoEtgf)ofer
SBerft begonnen, ©g mürbe für ben Bau eptra eine sirfa
50 Bieter lauge, 9 Bieter breite unb 9 Bieter hohe ®ütte
erfteüt, um bie Slrbeit nicht burdj fliegen ober Schnee ftöreu
SU laffen. ®ag Schiff oerfpridjt bag fdjönfte ber glotiüe
beg güridjfeeg s« werben.

Beueë §eijuuflëfhftem. 2Bie bem „Barg. ®agbl." be»

richtet wirb, hat fjerr ®. Suter»Blöfch, taufmann in gofttigen,
ein ueueg Dfenfpftem erfunben, bag aïïen Bnforberungen in
Besug auf ©efunbljeitgpflege, ®e<hnif unb BiEigfeit in un»
gleich höherem Blafse ©enüge leiftet, alg aEe higher befannteu
©pfteme. ®iefer bom eibgen. Baientamte patentierte „Ofen
mit feuerfeftem ©inbau sur Sluffpetd&erung unb beliebigen
Slbgabe boit SBärme" faun in beliebiger ©röfee unb fform,
felbft tragbar, su l'en biEigften Breifen hergefteEt merben,
unb swar entmeber ifoliert ober nicht ifoliert, b. h. mit Suft»
heisunggeinrichtuug ober mit Suftheisuug unb ftänbiger SBärme»

augftrahlung. ®er Bebarf au fjeismatertal (§ols ober tohlen)
ift ein fehr geringer; ber VerbrennunggprogeB gefchieht buret)

freien Suftsutritt. ®ie §eijfläche ift eine bielfach größere,
alg bei einem gemöljnlicben tachelofen oon gleicher ©röfee.
®er SBärmeberluft bauert nur mährenb ber fursen 3"t ber

Neuerung unb ift baljer fehr gering. ®ie äBärmeaugftrömung
ift regulierbar; auch faun bie Bßärme su fpäterem ©ebrauef)

(beifpielgmeife bom Slbenb auf ben Blorgen) aufgefpeich rt
merben. ©ine ©agaugftrömuug ift rein unmöglich unb subem
wirb bie Suft im betr. Sofal noch burch einen befonberen

Suftsug, ber mit bem 3uge beg ffeuerg felbft in feiner Ber»

binbung fleht, ftetg gereinigt, fo bafe fteter 3usug gewärmter
Stufeenluft unb ftete Slbfuhr oerbrauchter Suft ftattfinbet. Bon
ben heute leiber noch fo häufig borfommenben ©rfticfungg»

unb BergiftunggfäEen fann alfo feine Bebe mehr fein. —
©djliefilich wirb auch Be geuerggefahr auf ein Blinimum
rebusiert, inbem, ähnlich wie im ©plinber einer Sampe, ber

Bufe gänslich oerbrennt, alfo fein fog. Beth anfefcen fann
unb fich täalich nur mährenb ber etma einftünbigen Neuerung

ffeuer im Ofen befinbet

Biebriger Böafferftanb. Slug Sinthal wirb non einem

fo tiefen SEßafferftanb ber Sinth berichtet, mie er big babin
noch nie beobachtet morben ift, nämlich 450 Siter per ©e=

funbe. Sluch im Slblaufgfanal beg Sïlônthalerfeeg ift berfelbe
auf einen fehr niebrigen ©tanb gefunfen unb Bteffungen,
bie jüngfthin norgenommen mürben, haben faum 350 ©e=

funbenliter ergeben, ©benfo leiben ©tabliffemente am Söntfcb,
bie bis jefct nur gans borübergeheub unb in geringem Blaffe
SBaffermangel harten uuu ernftltcfj an folchem unb finb sur
©inführung bon ©chichtenarbeit gesmungen.

Bräjiftong Bli!rometcr=S(hublehrc. ©in Schüler ber
4. klaffe beg ®echnifumg SBinterthur, £r. Baul Sanbig
bon ®halmeil, hat eine Bräsifiong»Bltfrometer=©chubIehre
erfunben, patentiert unter Br. 9094 beim fdjmeiserifchen
Batentamt. ®ag genannte 3nftrument, bag nicht toefentlicf)
teurer su ftehen fommeu mirb, alg eine gute ©tablfdjublehre,
ermöglicht Blafje bon 0—220 BtiEimeter auf ben Vioo BliEi»
meter, einer fehr fleineu ©röfje, genau s« meffeu unb ift
mit mancherlei nüplictjen 3uthaten berfeljen, bie 3wfelarten
mie ©reif»Streifsirfel 2C. überflüffig machen. Vermöge lepterer
fann man alfo auch ©eminbetiefen, Buten, Södjer, ©dflige,
Seilbahnen, Binnen ebenfo genau meffeu. SIEe burch längeren
©ebrauch auglaufenleu ®eile finb nadjfteEbar. Beben ber

BliBimetereinteilung ift auch eine Sfala für englifcfjen 3oE
borhanben. ®iefeg Beäsijiongiuftrument har §err Sanbig
in ben lefeten herbftferien in ben SBerfftätten ber Siftien»
gefellfcbaft für B eig h a uer'f (h e SBerfseuge in
3 ü r i dj III felbft angefertigt ; eg mirb Oermöge feiner biel»

feitipen Bermenbbarfeit roohl in Bälbe bie Beachtung feiteng
ber Sutereffenten erlangen.

Ser BuPaum. ©egenmärtig ift bie Bachfrage nach
Bufebaumftämmen gans aufcerorbentlich grofe unb biele ber
fchönften biefer Biefenbäume faüen ber Slpt sum Opfer.
®ie 3aht ber Bufjbâume geht bon 3ahr su 3ahr gurücf
unb nur gans wenige werben wieber gepflanst. SSarum
finb biefe Bu&bäume benn fo begehrt? ®ie Slntwort ift
leicht su erteilen. Biele merben su harten Btöbetn bermenbet
unb ein großer ®eil fommt sur Bermenbung in frangöfifche
unb ruffifche ©eroehrfabrifen su ©eroehrfchäften. So roehe
eg auch manchem Beftger thut, feine Biefenbäume su fäBen,
fo oerfauft er biefe beg Bargelbeg megen. Seht ber Verlauf
fo roeiter, befipen mir, ba leiber nur feiten ein Bujjbaum
nachgepflanst mirb, in 10 3ahren beinahe feine Bäume mehr.
®arf eg aber fo meit fommeu? Bein, geroifj nicht.

®erBuèbaum gehört su ben fogenannten „SBuftb.'iumen";
unter feiner Baumfrone fommt feine Sulturpfllanse fort unb
ber ©ragmuchg ift gering. ®g eignet fich biefer Baum gans
borsüglich an Ba^rainen, su Barfanlagen, auf Buhepläfce
unb bergleichen. ®er ©rträg eineg Baumeg ift oft recht
reichlich unb bon 3ahr su 3ahr fteigern ftch bie Breife unb
gerne mirb ber 3«ntner mit 20—30 fjr. besafjlt. ®er
©enuh oon Büffen ift gefunb, nahrhaft unb löfcht ben ®urft.
®er Bufebaum ift eine 3terbe unfereg Baummalbeg; fein
§o!s ift roertooU; bie grünen unreifen Büffe um Sohanni
fönneu sum ©tnmachen unb sur Siguenrbereitung bermenbet
werben, unb bie reife ftrucht hat grofjen SBert im §aughalte
ber Blenfchen.

2öir möchten ernftlich ermuntern, Bufebäume mieber
Sahlreicher ansupflansen ba, mo fie gebeiheu unb ben
gfrühjahrgfröften nicht su fehr auggefefct finb. 2Bo Beben
gebeihen — fommt ber BuPaum gut fort; jeber Bobeu
genügt ihm unb er bebarf gar feiner Bffegr unb trägt früh-
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Bauwesen in Zürich. Der Stadtrat wird eine Ver-
ordnung erlassen behufs Verhütung von Unfällen bei Bauten.
Die Lösung der Bauplatzfrage für eine neue englische Kirche
scheint näher gerückt zu sein. Der Stadtrat beantragt den

Verkauf der alten Kapelle auf der hohen Promenade an das
Baukomitee um die Summe>von 50,000 Fr.

Steinbrüche Muttenz. Das von der Firma Georg
Pfister u. Cie. beim Gemeinderat Muttenz eingereichte Gesuch

um Konzession einer Drahtseilbahn von der Schulzsteingrube
bis zu den Weiern zur Beförderung von Steinen ist auf
Antrag der Kommission von der Gemeindeversammlung
genehmigt worden, immerhin unter gewissen Bedingungen
und Vorbehalten. Da die in Münchenstein schon im letzten

Jahre von Herrn Baumeister Linder erstellte Drahtseilbahn
für die Muttenzer Steinlieferanten eine starke Konkurrenz
bot und die Steine aus den „Lachen" von geringerer Qua-
lität sind, so läßt sich der Grund zu diesem Unternehmen
leicht erklären. Die schon früher aus der Schulzsteingrube
gelieferten Steine zählten zu der besten Qualität, welche
von den Bauunternehmern von Basel sehr gesucht waren
und seiner Zeit gut bezahlt wurden. Infolge schwierigen
Transports und aus anderen Gründen wurde das Stein-
brechen auf Sulz aufgesteckt. Sollte nun das vorstehende
Projekt gut gelingen, so zweifeln wir nicht, daß die betreffenden
Unternehmer dem Herrn Linder in jeder Beziehung Konkurrenz
halten können und daß dadurch vielen Muttenzer Bürgern
ein tägliches Einkommen gesichert wird. Die projektierte
Drahtseilbahn wird noch eine längere Strecke umfassen als
diejenige von Münchenstein, sieht aber nur eine Kurve vor,
so daß bei guter Konstruktion anzunehmen ist, daß am
Anfange keine solchen Betriebsstörungen eintreten werden,
wie dies bei der ersteren der Fall war. Im allgemeinen
wird das Steinablager, sowie die sämtliche Bahnanlage
nnch dem Muster der Drahtseilbahn von Münchenstein
gebaut werden.

Wädenswkiler Schnelldampfer. Letzten Freitag hat
die Montage des Doppelschraubenbootes auf der Wollishofer
Werft begonnen. Es wurde für den Bau extra eine zirka
5V Meter lange, 9 Meter breite und 9 Meter hohe Hütte
erstellt, um die Arbeit nicht durch Regen oder Schnee stören

zu lassen. Das Schiff verspricht das schönste der Flotille
des Zürichsees zu werden.

Neues Heizungssystem. Wie dem „Aarg. Tagbl." be-

richtet wird, hat Herr G. Suter-Blösch, Kaufmann in Zofingen,
ein neues Ofensystem erfunden, das allen Anforderungen in
Bezug auf Gesundheitspflege, Technik und Billigkeit in un-
gleich höherem Maße Genüge leistet, als alle bisher bekannten
Systeme. Dieser vom eidgen. Patentamte patentierte „Ofen
mit feuerfestem Einbau zur Aufspeicherung und beliebigen
Abgabe von Wärme" kann in beliebiger Größe und Form,
selbst tragbar, zu den billigsten Preisen hergestellt werden,
und zwar entweder isoliert oder nicht isoliert, d. h. mit Luft-
Heizungseinrichtung oder mit Luftheizung und ständiger Wärme-
ausstrahlung. Der Bedarf an Heizmaterial (Holz oder Kohlen)
ist ein sehr geringer; der Verbrennungsprozeß geschieht durch

freien Luftzutritt. Die Heizfläche ist eine vielfach größere,
als bei einem gewöhnlichen Kachelofen von gleicher Größe.
Der Wärmeverlust dauert nur während der kurzen Zeit der

Feuerung und ist daher sehr gering. Die Wärmeausströmung
ist regulierbar; auch kann die Wärme zu späterem Gebrauch

(beispielsweise vom Abend au? den Morgen) aufgespeichert
werden. Eine Gasausströmung ist rein unmöglich und zudem
wird die Luft im betr. Lokal noch durch einen besonderen

Luftzug, der mit dem Zuge des Feuers selbst in keiner Ver-
bindung steht, stets gereinigt, so daß steter Zuzug gewärmter
Außenluft und stete Abfuhr verbrauchter Luft stattfindet. Von
den heute leider noch so häufig vorkommenden Erstickungs-

und Vergiftungsfällen kann also keine Rede mehr sein. —
Schließlich wird auch die Feuersgefahr auf ein Minimum
reduziert, indem, ähnlich wie im Cylinder einer Lampe, der

Ruß gänzlich verbrennt, also kein sog. Pech ansetzen kann
und sich täglich nur während der etwa einstündigen Feuerung
Feuer im Ofen befindet!

Niedriger Wasserstand. Aus Linthal wird von einem
so liefen Wasserstand der Linth berichtet, wie er bis dahin
noch nie beobachtet worden ist, nämlich 45V Liter per Se-
künde. Auch im Ablaufskanal des Klönthalersees ist derselbe
auf einen sehr niedrigen Stand gesunken und Messungen,
die jüngsthin vorgenommen wurden, haben kaum 350 Se-
kundenliter ergeben. Ebenso leiden Etablissemente am Löntsch,
die bis jetzt nur ganz vorübergehend und in geringem Maße
Wassermangel ha.ten uun ernstlich an solchem und sind zur
Einführung von Schichtenarbeit gezwungen.

Präzisions Mikrometer-Schublehre. Ein Schüler der
4. Klasse des Technikums Winterthur, Hr. Paul Landis
von Thalweil, hat eine Präzisions-Mtkrometer-Schublehre
erfunden, patentiert unter Nr. 9V94 beim schweizerischen

Patentamt. Das genannte Instrument, das nicht wesentlich
teurer zu stehen kommen wird, als eine gute Stahlschublehre,
ermöglicht Maße von 0—220 Millimeter auf den Vioo Milli-
meter, einer sehr kleinen Größe, genau zu messen und ist
mit mancherlei nützlichen Zuthaten versehen, die Zirkelarten
wie Greif-Streifzirkel ec. überflüssig machen. Vermöge letzterer
kann man also auch Gewindetiefen, Nuten, Löcher, Schlitze,
Keilbahnen, Rinnen ebenso genau messen. Alle durch längeren
Gebrauch auslaufenden Teile sind nachstellbar. Neben der

Millimetereinteilung ist auch eine Skala für englischen Zoll
vorhanden. Dieses Präzisionsinstrument har Herr Landis
in den letzten Herbstferien in den Werkstätten der Aktien-
gesellschaft für R e i s h a u er ' s ch e Werkzeuge in
Zürich III selbst angefertigt; es wird vermöge seiner viel-
seitigen Verwendbarkeit wohl in Bälde die Beachtung seitens
der Interessenten erlangen.

Der Nußbaum. Gegenwärtig ist die Nachfrage nach
Nußbaumstämmen ganz außerordentlich groß und viele der
schönsten dieser Riesenbäume fallen der Axt zum Opfer.
Die Zahl der Nußbäume geht von Jahr zu Jahr zurück
und nur ganz wenige werden wieder gepflanzt. Warum
sind diese Nußbäume denn so begehrt? Die Antwort ist
leicht zu erteilen. Viele werden zu harten Möbeln verwendet
und ein großer Teil kommt zur Verwendung in französische
und russische Gewehrfabriken zu Gewehrschäften. So wehe
es auch manchem Besitzer thut, seine Riesenbäume zu fällen,
so verkauft er diese des Bargeldes wegen. Gehl der Verkauf
so weiter, besitzen wir, da leider nur selten ein Nußbaum
nachgepflanzt wird, in 10 Jahren beinahe keine Bäume mehr.
Darf es aber so weit kommen? Nein, gewiß nicht.

Der Nußbaum gehört zu den sogenannten „Wustbäumen";
unter seiner Baumkrone kommt keine Kulturpfllanze fort und
der Graswuchs ist gering. Es eignet sich dieser Baum ganz
vorzüglich an Bachrainen, zu Parkanlagen, auf Ruheplätze
und dergleichen. Der Ertrag eines Baumes ist oft recht
reichlich und von Jahr zu Jahr steigern sich die Preise und
gerne wird der Zentner mit 20—30 Fr. bezahlt. Der
Genuß von Nüssen ist gesund, nahrhaft und löscht den Durst.
Der Nußbaum ist eine Zierde unseres Baumwaldes; sein
Holz ist wertvoll; die grünen unreifen Nüsse um Johanni
können zum Einmachen und zur Liqueurbereitung verwendet
werden, und die reife Frucht hat großen Wert im Haushalte
der Menschen.

Wir möchten ernstlich ermuntern, Nußbäume wieder
zahlreicher anzupflanzen da, wo sie gedeihen und den
Frühjahrssrösten nicht zu sehr ausgesetzt sind. Wo Reben
gedeihen — kommt der Nußbaum gut fort; jeder Boden
genügt ihm und er bedarf gar keiner Pflege und trägt früh.
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